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Ausgeschlafen währt am längsten 
In der heutigen Leistungsgesellschaft wird es 
für die arbeitende Bevölkerung immer schwie-
riger, ausreichend Schlaf zu bekommen. Der 
Tag ist auf 24 Stunden beschränkt und somit 
konkurriert die Schlafzeit mit der steigenden 
Arbeitszeit, den Stunden, die man für Kinder- 
und Elternbetreuung aufwendet, und einem 
wachsenden Freizeitangebot. Unternehmen 
kommt der Schlafentzug ihrer Mitarbeitenden 
allerdings teuer zu stehen. So ist bekannt, dass 
Schlafmangel die Produktivität von Beschäf-
tigten mindert und die Unfallgefahr am Arbeits-
platz erhöht. Doch kann Schlafentzug auch zu 
normabweichendem Verhalten am Arbeitsplatz 
führen? Sind Beschäftigte mit Schlafmangel 
eher bereit, am Arbeitsplatz zu stehlen, Gewalt 
anzuwenden, Drogen zu konsumieren oder der 
Arbeit absichtlich fernzubleiben?
Die Professoren Michael Christian von der Uni-
versität North Carolina und Aleksander Ellis von 
der Universität Arizona führten zwei Stu dien 
durch, um den Einfluss von Schlafentzug auf 
beitsplatz zu minimieren, empfiehlt es sich, 
den Mittagsschlaf zu vereinfachen, indem eine 
«Nickerchenzone» eingerichtet wird. Zudem 
können Arbeitgeber durch Wasserstationen, 
angeordnete Bewegung und regelmässige 
Pausen die Resilienz der Mitarbeitenden stär-
ken und so den negativen Auswirkungen des 
Schlafentzugs entgegenwirken. Falls die zur 
Verfügung gestellten Massnahmen von den 
Beschäftigten nicht genutzt werden, liegt es in 
der Hand des direkten Vorgesetzten, schlaf-
mangelgeprägte Mitarbeiter durch direktive 
Führung zu ihrem Glück zu zwingen.
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normabweichendes Verhalten am Arbeitsplatz zu 
untersuchen. In ihrer ersten Studie wurden 171 
Pflegepersonen mittels zweier Fragebögen zu 
partiellem Schlafentzug, Selbstkontrolle, Feind-
seligkeit und innerbetrieblichem Betrug befragt. 
In einer zweiten Studie, einem Laborexperiment, 
teilten sie 75 Studenten zufällig in eine Kontroll- 
und Experimentalgruppe auf, in welcher der 
Schlafentzug systematisch manipuliert wurde. 
Die Ergebnisse der Studien zeigen, dass Schlaf-
entzug zu geringerer Selbstkontrolle und hö-
herer Feindseligkeit führt. Dies erhöht wiederum 
die Wahrscheinlichkeit, dass Menschen mit 
Schlafentzug eher zu normabweichendem Ver-
halten am Arbeitsplatz tendieren. Folglich steh-
len Beschäftigte mit Schlafentzug häufiger, kon-
sumieren öfters Drogen oder Alkohol, verhalten 
sich gegenüber Arbeitskollegen unhöflicher und 
bleiben häufiger unerlaubterweise der Arbeit 
fern als Beschäftigte ohne Schlafentzug. 
Um die durch Schlafmangel verursachten Ko-
sten für normabweichendes Verhalten am Ar-
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